Morgen Ausgabe. 


Berlin, 26. September. Der „Staats⸗Anzei⸗ 
r“ veröffentlicht folgenden Erlaß: 

Allerhöchſter Gnadener laß. 
as Vom 22. September 1878. 

Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 12. 
September d. Js. beſtimme Ich hierdurch in Aus⸗ 
dehnung des Gnadenerlaſſes vom 9. Februar d. J., 
daß gegen diejenigen aus Elſaß⸗Lothringen herſtammen⸗ 
den Wehrpflichtigen als beurlaubte Rekruten ſich 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


5 der Einftellung in den Truppentheil durch die Flucht 
t entzogen haben, wenn ſie ſich behufs Erfüllung ihrer 
‚eine aktiven Dienſtpflicht bis zum 1 Januar 1879 frei⸗ 
wer willig melden und bei ihrem Truppentheil demnächſt 
Pere ellen, von jeder ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen 
ber Fahnenflucht abzuſehen iſt, und will ich zugleich die 
fibe, | gegen dieſelben im Kontumazialverfahren etwa be⸗ 
een reits erkannten, nech nicht eingezogenen Geldſtrafen, 
ng unter Niederſchlagung der noch rückſtändigen Koſten, 
rip hiermit in Gnaden erlaſſen Sie, der Reichskanzler, 
bie haben für die ſchleunige Bekanntmachung, und Sie, 
ift ber Kriegsminiſter, für die Ausführung dieſes Gna⸗ 
ung denerlaſſes Sorge zu tragen. 
ber ; Kaſſel, den 22. September 1878. 
on Am Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des 
a- Kaiſers und Königs: 
zen 4 
15 4 In Vertretung des Reichskanzlers: 

5 Herzog. v. Kameke. 

An den Reichskanzer und den Kriegsminiſter. 


; Deutſchland. 
* Berlin, 25. September. Die „Prov.⸗Corr.“ 


irftey Bismarck über feine Stellung zu Laſſalle. 
| r Kanzler ſelbſt hatte ſchon betont, daß feine Be- 
ziehungen zu dem Demagogere den Charakter rein 
= perjönlicher und privativer Plaudereien gehabt und 
inen Einfluß auf ſein Verhalten als Staatsmann 
Se hätt Letzteres wird durch die Reproduk⸗ 
tion der Damaligen halbamtlichen Aeußerung in der 
„Prov.⸗Corr.“ im vollſten Maße beſtätigt. Das 
Regierungsorgan hätte ſicher die Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie nicht ausdrücklich als ſolche bezeich- 
nen können, welche zum Umſturz aller ſtaatlichen 
und bürgerlichen Verhältniſſe führen müſſen, wenn 
der Miniſterpräſident dieſelden Beſtrebungen irgend⸗ 
wie begünſtigt hätte. Die Reproduktion des Arti⸗ 
kels über die Weberangelegenheit bekundet vollends 
in ſchlagender Weiſe, in welch' beſonnenem Sinne 
und Geiſte die Regierung dieſe Frage auch damals 
j behandelt hat. 
1 Die Andeutungen des halbamtlichen Blattes 
über den Gang der Verhandlungen der Sozialiſten⸗ 
kommiſſion beſtätigen im Weſentlichen meine Auf- 
faſſung. Die „Prov.⸗Corr.“ ſetzt ihre Hoffnung 
ſchon auf die zweite Leſung in der Kommiſſion, und 
man iſt in der That auch unter den Mitgliedern 
der Anſicht, daß die Verſtändigung über die uner- 
äßlichen Punkte gefunden werden wird. Die Na- 
tionalliberalen haben die Streitpunkte, um welche es 
ſiich dabei handelt, nur mit Hülfe der grundſätzlichen 
Gegner des Geſetzes von der Fortſchrittspartei durch⸗ 
heſetzt, welche ſchließlich doch gegen das ganze Ge⸗ 
etz ſtimmen werden. Soll das Geſetz zu Stande 
kommen, jo wir, Seitens der Nationalliberalen jeden⸗ 
falls erſt noch ein Ausgleich mit denjenigen zu ſuchen 
fein, mit denen zuſammen fie chließlich das Geſetz 
zu votiren gedenken. 
ö Im Juſtizminiſterium find zum Zweck der Aus- 
führung der Reichsjuſtizgeſetze mehrere Geſetzentwürfe 
ausgearbeitet worden. Hierher gehören insbeſondere 
der ente airf über die Schiedsmannsordnung, der 
Entw. eines Geſetzes über die Ausführung der 
deutſchen Civilprozeßordnung und der Entwurf eines 
/ | Geſetzes bezüglich der Uebergangsbeſtimmungen zur 
C.ivilprozeß- und Strafprozeßordnung. Letzterer Ent⸗ 
wurf enthält namentlich Vorſchriſten darüber, wie 
dees mit den am 1. Oktober 1879 ſchon anhängigen 
Sachen gehalten werden ſoll. Das Staatsminiſte⸗ 
Lluium beſchäftigt ſich zur Zeit in vorbereitender Be⸗ 
* rathung mit dieſen Geſetzentwürfen. In der Be⸗ 
arbeitung befinden ſich ferner Geſetzentwürfe in Be⸗ 
treff der für anhängige Konkursſachen, ſowie für 
hängige Zwangsvollſtreckungen in das unbeweg⸗ 
1 liche Vermögen nothwendigen Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen. 
a Berlin, 26. September. 
heutigen ſiebenten Sitzung der Kommiſſion für das 


A 
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Centralbehörden der Bundesſtaaten die folgendin An- 


änzt heute gewiſſermaßen die Erklärungen des 


Bei Eröffnung der hängt werden ſollen, 


Freitag, den 27. September 1878. 


find ferner von den Kommiſſaren des Bundesraths] dig erkennen zu laſſen. Nur die Behörden, welche 
nicht erſchienen der preußiſche Staatsminiſter Graf] die ganze politiſche Gewalt in Händen haben, wür⸗ 
Eulenburg, der nach Köln gereiſt iſt, und der bai⸗ 
riſche Staatsminiſter von Fäuſtle. 


Zu dem die Organiſation der Kontrolle-In⸗ 


ſtanz behandelnden $ 19 der Vorlage wird neben 
dem bereits in der geſtrigen Sitzung von dem Abg. 
von Schmid eingereichten Antrag von dem Abg. 
v. Kardorff ein Verbeſſerungsvorſchlag eingebracht, 
wonach die Kontrollbehörde aus dem Reichsamt für 
das Heimathsweſen und vier vom Bundesrath zu 
wählenden Mitgliedern beſtehen ſoll und die Hälfte 
der Mitglieder mindeſtens richterliche Dualififation 
haben müßten. 


Die Btrathung über den § 19 wird mit 


Rückſicht auf dieſen Antrag und auf Anregung des 
Abg. Ackermann von der heutigen Tagesordnung 
abgeſetzt. 


Es wird von dem Vorſitzenden die Verhand⸗ 


lung über den § 20 eröffnet, den ſog. civilen oder 
trockenen Belagerungszuſtand. 


N Der betreffende Para⸗ 
graph lautet im Regierungsvorſchlage: 

Für die Bezirke oder Ortſchaften, in welchen 
durch die im § 1 bezeichneten Beſtrebungen die 
öffentliche Sicherheit bedroht iſt, können von den 


ordnungen, ſoweit ſte nicht bereits landesgeſetzlich 
zuläſſig find, mit Genehmigung des Bundestathes 
für die Dauer von längſtens Einem Jahre getroff 
werden: „ 
1) daß Verſammlungen nur mit vorgängi⸗ 
Genehmigung der 
dürfen; ’ 

2) daß die Verbreitung von Druckſchriften 
auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen od 
an anderen öffentlichen Orten nicht ſtattfinde 

3) daß Perſonen, von denen eine Gefu 
der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu beſor⸗ 
gen iſt, der Aufenthalt in den Bezirken oder Ort⸗ 
ſchaſten verſagt werden kann; 

4) daß der Beſitz, das Tragen, die Einfüh⸗ 
rung und der Verkauf von Waffen verboten, be⸗ 
ſchränkt oder an beſtimmte Vorausſetzungen ge⸗ 
knüpft wird. b 

Die getroffenen Anordnungen ſind durch den 
„Reichsanzeiger“ bekannt zu machen. 

Wer dieſen Anodnungen oder den auf Grund 
derſelben erlaſſenen Vafügungen mit Kenntniß oder 
nach erfolgter öffentlicher Bekanntmachung zuwider⸗ 
handelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark 
oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. 


Abg. Lasker: Das preußiſche Geſetz vom 


Jahre 1851 über din Belagerungszuſtand, welches 
zugleich die Grundlaze für das Reich bildet, enthält 
weitere Befugniſſe der Regierung, knüpft dieſelben 
aber an ſchon ausgebrochene Unruhen. So habe 
namentlich nach dem zweiten Attentat es ſich zur 
Ueberraſchung von Manchem ergeben. Wolle die 
Regierung, dieſen Vorbedingungen ſich anſchließend, 
die Befugniß mit minderer Schärfe, als mit dem 
Belagerungszuſtand vorzugehen, jo könne er dies Be⸗ 
ſtreben unterſtüßen; es bedürfe dann aber der Re⸗ 
gierungsvorſchlag mehrfacher Modifikationen. Zu⸗ 
nächſt ſchlage er vor, ſtatt der Worte „die öffent⸗ 
liche Ordnung bedroht iſt“ zu ſetzen „bei unmittel⸗ 
barer Gefahr für die öffentliche Sicherheit“. Die 


in Nr. 3 § 20 vorgeſehene Ausweiſung könne nach 


der Analogie der vordeten Beſchlüſſe nicht aus dem 
Wohnorte ſelbſt erfolgen. Was das Verbot von 
Verſammlungen betrifft, ſo müſſe Vorſorge getroffen 
werden, daß die Wahlverſammlungen nicht getroffen 
werden. Endlich müſſe der Gedanke des Aus⸗ 
nahmezuſtandes feſtgehalten werden, der unter der 
politiſchen Verantwortlichkeit der Reglerung ſteht. 
Redner ſchlägt daher vor, daß die betreffende Be⸗ 
ſtimmung des preußiſchen Geſetzes übernommen 
werde, wonach von ſolchen Maßregeln dem Reichs⸗ 
tag und dem betreffenden Landtage ſofort oder bei 
ſeinem nächſten Zuſammentritt Mittheilung gemacht 
werden ſoll. 

Staatsſekretär Dr. Friedberg: Allerdings 
habe ſich nach dem zweiten Attentat die Frage auf- 
geworfen, ob nicht nach dem preußiſchen Geſetz von 
1851 und der im Art. 68 der Verfaſſung enthal⸗ 
tenen Beſtimmung der Belagerungszuſtand hätte ver⸗ 
es hätten ſich jedoch Bedenken 


dagegen erhoben. Die verbündeten Regierungen 


ur: zungle und zwmechn 
Polizeibehörde fattfinden Störung 
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Nr. 451. 


zufügen. Die Ergreifung von außerordentlichen 
Maßregeln nach dem zweiten Attentat wäre von 
liberaler Seite wohl aus politiſchen Motiven ge⸗ 
wünſcht worden, aber ganz anderen, als von denen 
die Regierung ausgehe. a 

Abg. Hänel: Die Parallele zwiſchen den 
tſatſächlichen Vorgängen in Irland, welche den eng- 
Ufchen Parlamentsbeſchlüſſen von 1833 und 1870 
Dr n Eh des Belagerungszuſtandes zu 
j 8 Grunde gelegen und den für uns in Be 
geſichert bleibe, etwaigen Verbeſſerungsvorſchlägen die ſziehenden Verhültniſſen ln lediglich enn bio 
Beachtung nicht verſagt werden. ſche Fälſchung. Er ſei kein Freund abgeſchwächter 

Abg. v. Kardorff glaubt der Forderung Staatsgewalt, aber er wolle keine polizeiliche Aus⸗ 
des Abg. Lasker entgegentreten zu müſſen, daß die nahmeſtellungen; beſſer ſchraube man die ganze frei⸗ 
Wahlverſammlungen eine Ausnahme in den Ze- heitliche Entwickelung zurück, wenn das deutſche 
ſtimmungen gegen verbotene ſozialdemokratiſche Ber- | Bolt noch nicht reif fein ſollte, als daß man der 
ſammlungen herbeiführen müſſen; weiter hält er die | Polizei freigäbe, fie von Fall zu Fall zurückzu⸗ 
Häufung der Mittheilung an Reichstag und And⸗ ſchrauben. N 0 
tag für nicht geeignet. Abg. Dr. Harnier führt aus, daß die be⸗ 

Abg. Reichenſperger könnte fir den antragte Rechenſchaftsablage vor dem Reichstage 
Paragraph ſein, wenn er ſich lediglich an de Be⸗ſchon aus dem beſtehenden Reichsrechte ſich ergebe. 
ſtimmungen über den Belagerungszuſtand anchlöſſe, Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche An⸗ 
träge des Abg. Lasker mit wechſelnden Mehrheiten 
angenommen, ſowie ein weiterer Antrag des Abge⸗ 
ordneten Lasker, dahin gehend: 

Zuſatz zu Nr. 1. Auf Verſammlungen zum 
Zweck einer ausgeſchriebenen Wahl zum Reichstag 
oder zu einer Landesvertretung erſtreckt ſich dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht. 


den zur Entſcheidung über die Nothwendigkeit im 
einzelnen Falle berufen ſein. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem im Entwurf vorgeſchlagenen und dem be⸗ 
reits geſetzlich regulirten Kriegs⸗Belagerungszuſtande 
beruhe weſentlich darin, daß nicht die Civilverwal⸗ 
tung an die Militärbebörden übergehe. Im Ein⸗ 
zelnen würde, ſofern nur die Wirkſamkeit der für 
nothwendig erachteten außerordentlichen Maßnahmen 


nd der Aufhebung der öffentlichen 
„welcher dem Aufruhr analog iſt. 
des gewaltſamen Ausbruchs wird ; 
icherungsmaßregel für notwendig Der jo amendirte Paragraph wird in Ge⸗ 
gehalten, die alle wirthſchaftlichen ſammtabſtimmung mit 12 gegen 8 Stimmen (Cen⸗ 
irklichen Belagerungszuſtandes ver- trum und Fortſchritt) angenommen. 
verſteht ſich aber, daß die nähe⸗ Abg. Lasker erklärt, daß eine Zeitbeſtim⸗ 
7 e eee 115 eingefügt werden müßte, die 


ſetze einen 
Sicherheit 
Zur Vorbe 
eine präven 


damit der Reichstag in de . 


gen odt „ ; be ' m 
fentlichen Orten noch die Verhinderung der Entfer 
nung gefährlicher Perſönlichkeiten geſtatte. dur 55 

Abg. Hänel: Gegen eine Milderung dere der auch Aufhebu⸗g 
Folgen des Belagerungszuſtandes habe er ficher | ermägliche. Einen kurz bemeſſenen Zeitrenm 
nichts einzuwenden; aber es ruhe der Schwerpunkt] die Gültigkeit in das Geſetz ſelbſt aufzunehmen per⸗ 
auf den Vorausſetzungen des Aueſprechens des Be- biete ſich aber durch die Rückſicht darauf, daß das 
lagerungszuſtandes. Dieſe würden hier geändert, die zurückzudrängenden Beſtrebungen ſich für dieſen 
der Belagerungszuſtand ſolle hiet als präventive] Zeitraum zurüdytehen und die Zwiſchenzeit benutzen 
Maßregel eingeführt werden, während er jetzt nur werden, um mit giſammelter Kraft an dem vorher 
repreſſive Maßregel, auf bereits erfolgte Unruhen] beſtimmten Zeitpunkt des Ablaufs der Gültigkeit 
verhängt 11 5 a Er 1 abe dieſes Geſetzes wieder hersorzutreten. 
punkte der Mehrheit ſelbſt aus jede enderung a . Abg. v. Kardorff erklärt, daß ſeine 5 
zulehnen, welche die jetzigen Vorausſetzungen abän⸗ 110 fh en größten An ” 1 9 1 9 
dere; es wäre das ein Armuthszeugniß für das Zeitbeſtimmung ausſpreche; auf dieſe müſſe man 
Geſez wie für den Staat. 1 doch wohl auch Rückſicht nehmen. 

Abg. Brüel: Präſident Friedberg habe ſich — Wie vor einiger Zeit in öſterreichiſchen 
auf den Wortlaut der Reichsverfaſſung berufen, Blättern iſt neuerdings auch von franzöſiſcher Seite 
welcher mit dem jetzigen Geſetzvorſchlag überein die Meldung bezüglich italieniſcher Kriegsrüſtungen 
ſtimme, aber derſelbe müſſe mit den Beſtimnungen | berbreitet worden. Die „Italie“ iſt nun, laut einer 
de preußiſchen Geſetzes kembinirt werden, ſo daß dem „W. T. B.“ vom 25. d. aus Rom zugehen⸗ 
die 7 beider Beſtimmungen vorliegen] den Mittheilung, ermächtigt, die Nachricht eines 
müßten. | 2 franzöſiſchen Blattes von der angeblichen Bildung“ 

Abg. Lasker: Wenn eine Erklärung der einer Bande von 500 Freiwilligen an der Böen, 
Regierung vorläg, daß nur im Falle unmitte l“ reichiſchen Grenze als erfunden zu bezeichnen. 
barer Bedrohung des öffentlichen Friedens die in (Beim Schluß des Blattes dauert die Sitzung fort.) 
Ausſicht genommene Maßnahme eintreten würde, ſo 8 5 
würde ſich allerdings angeſichts der allgemeinen Na⸗ Ausland. 
tur der Maßregel eine mindere Wichtigkeit der Ein⸗ Paris, 24. September. Die Stelle in Gam⸗ 
zelbeſtimmung ergeben. Er erkläre offen, daß un- betta's Rede, welche den Ultramontanen gilt, wirbelt 
mittelbar nach dem zweiten Attentat nicht nur ihm, noch immer viel Staub auf. Man iſt einfach wü⸗ 
ſondern in weiteren Kreiſen der Gedanke nahegele- thend, denn, jagt das „Univers“, Gambetta iſt eine 
gen habe, ob nicht zur Abwendung ſchwerſter wei-| Macht, unter den Fuße dieſes Triumphators zittert 
terer Ereignifje die Ergreifung außerordentlicher[der Boden und die Maſſen ſtoßen albernes Geſchrei 
Maßregeln angezeigt geweſen wäre. aus. „Univers“ nennt Gambetta auch den Jäger 

Staatsſekretär Friedberg weiſt nach, daß Nimrod, erhebt dann aber die Frage, ob er Bän⸗ 
die engliſche Geſetzgebung in der Definirung des diger oder Gebäudigter ſei. Mit ſchlechten Witzen 
Zuſtandes, welcher vorhanden ſein muß, um den pflegen die zu fechten, die keine ernſte Widerlegung 
Belagerungszuſtand zu erklären, unendlich viel we- zur Hand haben. Anders Migr. Dupanloup: er 
niger erfordere, als die Vorlage. will dem Agitator mit Gründen zu Leibe gehen und 

Regierungs-⸗Kommiſſar Ohlenſchläger: bereitet eine Antwort vor, die laut Ankündigung der 
Es müſſe durchaus beſtritten werden, daß nach Ar- | „Cotr. Havas“ bereits morgen oder übermorgen 
tikel 68 der Verfaſſung die Verhängung des Bela- [ans Licht treten und die Gläubigen unter die Fahne 
gerungszuſtandes von der Vorausſetzung des Vor⸗ des Biſchofs von Orleans rufen ſoll. Der Kultur- 
handenſeins eines Aufruhrs abhänge. Dies ſei auch kampf wogt jetzt heftiger als je, aber zu ſcharfen 
im Reichstage bei Berathung des § 4 des Straf- Maßregeln wird es nicht kommen, jo lange der 
geſetzbuches ohne Widerſpruch von dem Abg. Lasker Senat noch eine klerifale Mehrheit und der Staat 
anerkannt worden. Mae Mahon zum Haupte hat. Dies kann ſich aber 

Abg. Reichenſperger bemerkt, daß es vielleicht ſchun im Januar 1879 und ſpäteſtens bis 
zweckmäßiger geweſen wäre, den Motiven an Stelle September 1880 gründlich ändern; daher die Auf- 


an 


Sozialiſtengeſetz zeigte der Vorſitzende Abg. v. Ben- ſeien aber der Anſicht, daß die aus der Sozial- der Allen bekannten ſozialiſtiſchen Programme die regung in den klerikalen Kreiſen und das Streben, 
nigſen an, daß der Abg. von Stauffenberg durch demokratie drohenden Gefahren dahin führen könn- Beſtimmungen des engliſchen und franzöſiſchen Rech⸗ Die liberale Partei zu zerſprengen oder doch einzu⸗ 
Unwohlſein an der Theilnahme verhindert ſei. Es ten, eine Art Civilbelagerungszuſtand als nothwen⸗ tes über Verhängung von Belagerungszuſtand an⸗ ſchüchtern. 


— 


bringt folgende Mit⸗ 


Das 
theilung: i 
„Die Truppen, welche in den Departements 
Eure⸗et⸗Loire und Seine⸗et⸗Oiſe manövrirten, find 
in Betreff der Verpflegung arg getäuſcht worden. 
Es iſt wirklich außerordentlich, daß in Friedenszeiten 
und in reichen, mit Vieh verſehenen Gegenden die 
Intendantur die Vertheilung der Lebensmittel nicht 
regelmäßig bewirken konnte. Man nennt Abtheilun⸗ 
gen, denen während der zwölf Manövertage drei 
Mal die Lebensmittel fehlten. Selten kamen Holz 
und Brod zur rechten Stunde an und die Kommu⸗ 
nikation war doch ſehr leicht. Die Kompagnie⸗, 
Schwadrons⸗ und Batterie-Kommandanten konnten 
häufig nur auf die Hülfsquellen des Landes allein 
zählen; als ſie direkt mit den Bauern verhandelten, 
war das gewöhnliche Eſſen der Soldaten viel beſſer. 
Dies erhärten unparteiljche Zeugen der Manöver.“ 
London, 24. September. Was geſtern be⸗ 
züglich Afghaniſtans gemeldet wurde, beſtätigt ſich 
in allen Einzelheiten, ohne daß heute weitere er⸗ 
gänzende Berichte vorlagen, als etwa die Meldung, 
daß binnen zehn Tagen 12,000 Mann engliſcher 
Truppen an der afghaniſchen Grenze ſtehen könn⸗ 
ten. Dies dürfte hinreichen, um eine drohende 
Stellung einzunehmen und dem Emir von Kabul 
jeden Zweifel über den Ernſt der io diſchen Regie⸗ 
rung zu benehmen. Für einen Feldzug gegen ſeine 
Hauptſtadt aber würden, um des Erfolges gewiß zu 
fein, mindeſtens 40,000 Mann ſtreitbarer Truppen 
aufgeboten werden müſſen. Trotzdem auch dieſe 
ohne viel Verzug zuſammengezogen werden können, 
iſt es noch ſehr fraglich, ob England ſofort zum 
Aeußerſten ſchreiten wird. Der Emir könnte ſich 
ja eines Beſſeren beſinnen, könnte die Verſicherung 
ertheilen, daß die Zurückwelſung der engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft durch den Kommandanten des Khyber⸗ 
paſſes auf einem Mißverſtändniſſe beruhe, daß er 
bereit jet, ſie in Kabul feſtlich zu empfangen, und 
dergleichen mehr. Wahrſcheinlich iſt, nach allem, 
was man über feine Stimmung weiß, ein derarti- 
ges Einlenken von ſeiner Seite nicht, doch will die 
Möglichkeit im Auge behalten ſein. Zudem führt 
es ſich während des Winters nicht leicht Krieg in 
jenen Himmelsſtrichen. Kabul liegt 5000 Fuß 
über der Meereshöhe und Monate lang ſteckt es 
mit ſeiner Umgegend oft fußtief im Schnee. Un⸗ 
wirthlicher noch ſind die Päſſe, die zu ihm führen, 
gefährlich für ein Heer ſelbſt in freundlicher Jahres⸗ 
zeit, wenn ihm der Durchzug feindſelig erſchwert 
wird. 

Aus dieſem Grunde würde, nach dem Dafür⸗ 
halten der „Times“ und Anderer, ein Feldzug ge⸗ 
gen Schir Ali nicht vor dem nächſten Frühjahr un⸗ 
ternommen werden können, früher aber ſollte noch 
einmal die Zulaſſung der engliſchen Geſandtſchaft 
gefordert, und zwar gebieteriſch gefordert, nicht wie 
früher höflich erbeten werden. Die „Times“ giebt 
ſich über den Erfolg einer derartigen Forderung un⸗ 
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bloß mit ı Emir und mii niemand 


Englan 
neren abrechnen 


anderem hen werde, und daß es im ſchlimm⸗ 
ſten Falle eiven jener „läſtigen kleinen“ Kriege vor 
ſich habe, die ihm in allen Welttheilen ſchon ſo oft 
beſcheert geweſen. Mag fein, mag aber auch nicht 
ſein. Wenn es ſchon für Europa gilt, daß beim 
Beginne eines Krieges niemand jagen kana, wohin 
er führen werde, um wie viel mehr gilt dies von 
Allen. Nicht alle Fürſten, die vor der engliſchen 
Macht jetzo im Staube liegen, find ihr deshalb 
Freund für alle Zeiten. Es gehört keine überreizte 
Einbildungkraft dazu, um ſich den Fall zurechtzu⸗ 
legen, in dem fie zu hinterliſtigen oder offenen 
Feinden werden könnten. Ein Krieg gegen Afgha- 
niſtan beginnt ſich deshalb nicht mit leichtem Herzen, 
zumal da man ſich darauf gefaßt machen muß, daß 


Die von Hohenwold. 
Roman von Adolf Streckfaß. 
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Werner erwartete den Bruder, den er beim Her- 
austreten aus dem Gebüſch des Parkes erkannt 
hatte, er trat Arno, der ohne zu grüßen an ihm 
vorüber nach dem Gartenſaal zu dem Freiherrn 
eilen wollte, entgegen. Ein boshaft ſpöttiſches 
Lächeln ſpielte um ſeine Lippen, als er Arno die 

Hand freundſchaftlich auf die Schulter legend ſagte: 

„So eilig, lieber Bruder? Haſt Du nicht einen 
Augenblick zum Gruß für mich übrig, nachdem wir 
uns doch mehrere Tage nicht geſehen haben? Du 
haſt wohl wichtige Geſchäfte mit dem Vater, da Du 
ſo ſehr eilig biſt, aber ich muß Deine koſtbare Zeit 
ſchon einen Augenblick in Anſpruch nehmen, um 
Dir hier in dem Herrn von Sorr einen lieben Gaſt 
vorzustellen, für den Du gewiß ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe fühlen wirſt, wenn ich Dir ſage, daß er der 
glückliche Gatte der ſchönen Frau von Sorr iſt 
welche wir Beide allerdings unter einem andern 
Namen kennen und verehren. Frau von Sorr hat 
aus Gründen, welche Du ſpäter erfahren ſollſt, für 
gut befunden, unter einem Mädchennamen unſer 
Haus zu ihrem Aufenthalt zu erwählen. Fräulein 
Anna Müller und Frau Lucie von Sorr ſind ein 
und dieſelbe Perſon.“ 

Mit einem boshaften Behagen hatte Werner ſeine 
Worte ſo zugeſpitzt, daß Arno durch die Schluß⸗ 
wendung ganz plötzlich überraſcht werden ſollte; er 


Rußland ſich „nichtofſizie am Kampfe mitbetheili⸗ 
gen werde, ſo weit ihm dies möglich ſein wird. 
Aber trotzdem man ſich hier über den böſen Willen 
Rußlands vollſtändig klar iſt und ſich über den 
Schützen nicht täuſcht, der dem Emir den Pfeil auf 
den Bogen legte, ergiebt ſich aus der Lage doch 
von ſelber, daß nur letzterer zur Rechenſchaft gezo⸗ 
gen werden kann. 


den, jo heftig auch ſonſt ihre Sprache gegen den 
großen Störenfried im Oſten lautet. 
ſatz zur „Times“, die jedwede militäriſche Opera⸗ 
tion bis zum Frühjahr verſchoben ſehen möchte, tritt 
der konſervative „Standard“ für die Nothwendig⸗ 
keit ſofortiger Maßnahmen in die Schranken. Ver⸗ 
zug, ſo ſchreibt er, wäre von Uebel. 
England ſich für die Einverleibung Afghaniſtans 
entſcheiden oder bloß mit der Thronentſetzung des 
jetzigen Emirs zufriedenſtellen würde, bedeutet müſſe 
er ohne Verzug werden, daß er die engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft zu empfangen, die ruſſiſche zu entlaſſen 
habe. 
falſche Vorſtellungen von der Macht und Thatkraft 
Englands erzeugen. 
ihn geſtellten Forderungen zu erfüllen weigere, dann 
müſſe mit der Aktion kühn und raſch begonnen 
werden. 
derſelben Tonarr, nur noch etwas ſtürmiſcher, wie 
es nun einmal ſeine Gewohnheit iſt. Wohl geſteht 
auch er ein, daß bei der vorgerückten Jahreszeit ein 
Feldzug gegen Kabul ſich nicht gut unternehmen 
laſſe, aber zu einer Expedition gegen Kandahar und 
das Kurrum⸗Thal ſei es noch zeitig genug. 


Dies wird heute von allen Blättern zugeſtan⸗ 


Im Gegen⸗ 


Gleichviel ob 


Jedwedes Säumen würde in ganz Indien 


Wenn daher der Emir die an 


Der „Daily Telegraph“ äußert ſich in 


Viel⸗ 
leicht würde der Emir dadurch zum Verſtand ge⸗ 
bracht werden und zu Kreuze kriechen oder auch 
durch einen Aufſtand im eigenen Reiche den Eng⸗ 
ländern weitere Mühe erſpart werden. Alles dies 
ſind lediglich Meinungen und Rathſchläge der Preſſe; 
für die Regierung ſind ſie in ſo fern von Werth, 
als ſie ihr zeigen, daß ſämmtliche Blätter (auch die 
der Oppoſition trotz aller ihrer mißliebigen Neben⸗ 
bemeikungen) an alles eher denken, als daß Eng⸗ 
land die ihm gebotene Beleidigung ſtillſchweigend 
einſteckn dürfe. 

leber die zu fallenden Maßnahmen wird das 
Miniſterium fig mit dem Vizekönig von Indien zu 
verſtändgen haben. Bis zu einem gewiſſen Punkte 
iſt dies ohne Zweifel ſchon geſchehen, da bei der 
Abſendung der Botſchaft doch auch deren mögliche 
Zurückweßung nothwendig hatte in das Auge ge- 
faßt werden müſſen. Welche Haltung im Großen 
und Ganzın beim Eintreten eines ſolchen Falles 
einzunehmer ſei, darüber wurde ganz gewiß ſchon 
längſt ein Beſchluß gefaßt. Aber zwiſchen Ent⸗ 
ſchließungen „im Prinzip“ und deren khatſächlicher 
Durchführung liegt, wie Jedermann weiß, eine große 
Kluft und ein hart Stück Arbeit. Es wäre ſomit 
nicht zu verwundern, wenn der eben am Hoflager 
der Königin zu Balmoral weilende Stagtsſekretär 


Propvinzielles. 

Stein, 2. September. Jeder, der vor dem 
Standesbeamten eine Anzeige zu machen, als Zeuge 
einer Eheſchließung beiſuwohnen oder eine Willens⸗ 
erklärung zu Protokoll zu geben hat, muß ſich über 
ſeine eigene Perſon ausweiſen. Dieſer Ausweis 
geſchieht in einer Uebcreinſtimmung mit der Gerichts⸗ 
Ordnung durch zwa unbeſcholtene, dem Standes⸗ 
Beamten bekannte Zeugen durch amtliche Legitima⸗ 
tionspapiere. Gültige Legitimations⸗Papiere find: 
Päſſe, Patente, Veſtallungen, Bürgerbriefe, Meiſter⸗ 
Briefe, polizeilich“ Anmeldungen, ſtandesamtliche Be⸗ 
ſcheinigungen, gerichtliche Verfügungen, Trau⸗ reſp. 
Heirathsſcheine, Tauf⸗ reſp. Geburtsſcheine, Urkun⸗ 
den, notarile Akte, Dienſtbücher, Lebens⸗ und 
Feuerverſicherungspolizen ꝛc., Militärpapiere jeder 


Michaelis Horn 


x. 


zettel, Steuereinſchätzungen, Miethskontrakte, Ge⸗ 
werbeſcheine und jedes andere ſonſt gültige Legitima⸗ 
tionspapier, in welchem der Name des oder der 
Anzeigenden ꝛc. falſch geſchrieben ſind. Uniform gilt 
nicht an Stelle eines Legitimationspapiers. 

— Nach einer kürzlich gefällten Entſcheidung 
des Reichs⸗Oberhandelsgerichts iſt die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung für denjenigen Unfall haftbar er⸗ 
klärt worden, welchen eine Perſon, die befugter 
Weiſe auf einem Eiſenbahngeleiſe ſich befindet, da⸗ 
durch erleidet, daß ein Eiſenbahnzug, welcher auf 
einem anderen Geleiſe ſich befindet, ganz unerwartet 
und ohne die üblichen Warnungszeichen auf jenes 
Geleiſe übergeht und die Perſon verletzt, welche im 
Vertrauen auf ihr Gehör ſich umzudrehen unterlaſſen 
hat. Ein eigenes Verſchulden dieſer Perſon kann 
nicht angenommen werden, wenn mit der Maſchine 
ganz unerwartete Bewegungen ausgeführt und die 
üblichen Warnungsſignale unterlaſſen ſind. Es ge⸗ 
reicht der Perſon zur Entſchuldigung, wenn dieſelbe 
im Vertrauen auf ihr Gehör ſich nicht genügend 
umgeſehen hat. 

— Zur Ergänzung der Notiz über die vom 
1. Oktober d. J. ab ins Leben tretende anderweite 
Behandlung der „Nachnahmebeträge“ wird noch be⸗ 
merkt, daß ſich der Abſender ſowohl auf Briefen, 
als auf Packeten und den dazu gehörigen Begleit⸗ 
adreſſen mit ſeiner Wohnung nach Straße und 
Hausnummer nennen muß. Die durch Nachnahme 
erhobenen Beträge werden dem Abſender nicht nach 
erfolgter Einlöſung durch den Empfänger baar aus⸗ 
gezahlt, ſondern es werden ihm dieſe Beträge von 
der Beſtimmungspoſtanſtalt mittelſt Poſtanweiſung 
direkt übermittelt. Für das Abtragen dieſer An⸗ 
weiſungen durch den Briefträger wird von dem Em⸗ 
pfänger eine Gebühr von 0,50 Mark erhoben. 

— Die Wittwe Barau aus Poſen hält 
ſich zur Zeit hier auf und wohnt bei einer Frau 
Treptow, gr. Schanze 9. Geſtern wurden derſelben 
eine Sammetjoppe im Werthe von 51 Mark und 
ein Sonnenſchirm im Werthe von 5,50 Mark 
geſtohlen, ohne den Dieb zu entdecken. In ver⸗ 
floſſener Nacht begegnete Frau Treptow einer gleich⸗ 
falls bei ihr wohnenden unverehelichten Kyu ſch ke in 
der Briitenſtraße, welche mit den geftohlenen Sachen 
Staat machte. Auf das Geſchrei der Frau eilte 
der Oberwächter herbei, welcher der Kruſchke die 
Sachen abnahm und ſie ſelbſt verhaftete. 

— Bei der am Montag, den 30. September, 
beginnenden IV. diesjährigen Schwurgerichtsperiode 
des hieſigen kgl. Kreisgerichts kommen folgende An⸗ 
klagen zue Verhandlung: den 30 gegen den Ar- 
beiter Ernſt David Gerlitz wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, gegen den Arbeiter Johann Friedr. Wilh. 
Ramlow wegen Raubes, gegen den Dreher Joh. 
Neumann wegen verſuchter Nothzucht; den 1. 
Oktober gegen den Eigenthümer Joh. Völker 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; den 2. Oktober 
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vegen wiſſenſlichen Meineids; 


AMrhetter Helin! 
Meru Ane. 


Ollober gegen den Korn 
meſſer wegen Vergehens gegen die Sittlich⸗ 
keit, gegen den Arbeiter Jul. Carl Ferd. Ko p⸗ 
pelmann wegen verſuchten ſchweren Dieh- 
ſtahls, gegen den Seiler Carl Fredr. Wilh. Göde 
wegen ſchweren Diebſtahls, gegen den Knecht Joh. 
Gottl. Schmeling wegen wiſſentlihen Meineids; den 
5. Oktober gegen den Arbeiter Carl Friedr. Ferd. 
Wietzel wegen einfachen Diebſtehls und Betrugs, 
gegen den Koch Franz Max Weimert wegen 
Unzucht und gegen den Dienſtkmcht Carl Friedr. 
Aug. Lemke wegen Nothzucht. 
Vermiſchtes. 

— Soennecken's neue Kurſent⸗Schriftfeder.) 

F. Soennecken in Bonn, deſſen Rundſchriftfeder 


hatte ſich gefreut auf das Staunen und den Schrecken hat nach ihr geſchickk und erwartet fie ſeit län⸗ 
des Bruders bei der plötzlich ihn treffenden Nach- ger als einer Viertelſtunde mit brennender Un⸗ 


richt, daß Anna Müller die Gattin Sorr's ſei, aber 
er wurde ſehr enttäuſcht, denn Arno verrieth durch 
nichts die geringſte Verwunderung. Den Herrn von 
Sorr muſterte er mit einem forſchenden Blick, ohne 
die wiederholten ſehr tiefen Verbeugungen dieſes 
Herrn auch nur mit dem flüchtigſten Gruße zu er⸗ 
widern, — er zeigte ſich bei der Vorſtellung ſo ſtolz, 
zurückhaltend und nichtachtend, daß ſelbſt der an 
eine keineswegs entgegenkommende Behandlung ge⸗ 
wöhnte Sorr doch in eine ſichtliche Verlegenheit 
gerieth und die übliche Redensart: „Er freue ſich, 
die Ehre zu haben u. ſ. w.“ in der Mitte ab⸗ 
brach. 

Die Reihe, erſtaunt zu ſein, war jetzt an Wer⸗ 
ner. Arno's unerwartete Ruhe überraſchte ihn auf's 
Höchſte, und als nun gar Arno ſehr kalt ſagte: 
„Frau von Sorr hat mir bereits mitgetheilt, daß 
Du dieſen Herrn hierher nach Hohenwald geführt 
hast“, fuhr er haſtig auf: 

„Du haft Frau von Sorr geſprochen?“ 

„Soeben.“ 8 

„Und ſie ſelbſt hat Dir geſagt, daß ich mit ihrem 
Gatten hier im Schloſſe bin?“ 

„Ja u 

„Dann muß fie uns gejehen haben, als wir 
kamen.“ 

„Höchſt wahrſcheinlich!“ 

„Deshalb alſo iſt ſie noch nicht zum Vater ge⸗ 
kommen! Sie weicht uns abſichtlich aus! — Wo 
haſt Du Frau von Sorr geſehen? — Der Vater 


geduld.“ 

„Wirklich?“ — Dann wird es ihm jedenfalls 
lieb ſein, wenn ich ſeine Ungeduld beruhige.“ 

Arno ging bei dieſen Worten, ohne den Bruder 
und Sorr noch einer weiteren Beachtung zu wür⸗ 
digen; er wollte eben in den Gartenſaal treten, als 
er bemerkte, daß Werner und Sorr ihm folgten. 
Er vertrat ihnen, in der Thür des Saales ſtehen 
bleibend, den Weg. 

„Nicht Dir und dieſem Herrn, ſondern dem Vater 
bringe ich Nachricht von Fräulein Anna Müller,“ 
ſagte er ſehr ernſt. „Ich habe mit dem Vater 
allein zu ſprechen.“ 

„Herr von Sorr hat jedenfalls das Recht, zu er⸗ 
fahren, wo ſeine Frau ſich befindet und was Du 
über ſie dem Vater zu ſagen haſt.“ 

„Dem Teufel ſein Recht hat er!“ rief ärgerlich 
der Freiherr, der das kurze Zwiegeſpräch, welches 
die Brüder in der offenen Thür führten, mit ange⸗ 
hört hatte. „Ich habe Dir ſchon einmal geſagt, 
Werner, Du ſollſt Dich mit Deinem Herrn von 
Sorr auf die Terraſſe ſcheeren und dort draußen 
warten, bis ich Euch beim Namen rufe. Kein 
Menſch, und am wenigſten dieſer Herr von Sorr, 
hat ein Recht, zu hören, was mein Sohn mir allein 
mittheilen will. Verſtanden, Herr Finan rath? — 
Und jetzt hinaus vor die Thür, ich will mit Arno 
allein ſein und kein Wort weiter hören!“ 

Werner unterdrückte ein zorniges Wort, welches 
ihm als Erwiderung auf den Lippen ſchwebte, er 


Art u. ſ. w. Nichtgültige Papiere find: Steuer-] ſchnell beliebt geworden iſt, hat nunmehr, auf 


den or 
den; 
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lichen Prinzipien ſußend, eine Kurrentſchriftfeder 1965 
geſtellt. Dieſe Feder bezweckt vornebmlich, das A 5 früher 
drücken, welches bei den gewöhnlichen Federn noth⸗ Rn Poſe 
wendigerweiſe ſtattfinden muß und einen Hauptgrund 
zur raſchen Ermüdung, reſp. zur Verminderung der „Das 
Schnelligeit des Schreibens bildet, oödig unnätsig der ach e 
zu machen und den Schreiber zur größtmöglichen „Ned 1 
Ausdauer und raſcheſten Niederſchrift feiner Gedan. Deine 15 
ken zu befähigen. In dem mittlern Theile beſigt ner fe a 
dieſe Feder ein längliches Tintenbecken zur Faſſungz unter = 
von einer größern Tintenmenge und zur Verhütung wollen, 
des Abtropfens; die Spitze iſt nur wenig 1 lingt % 
kurz abgeſchnitten und ſo abgerundet, daß keine von 0 
ſcharfe Ecke bleibt, und die Spigen auch auf rauhen führt ha 
Papier nicht kratzen. Soennecken fertigt dieſe Federn Der i 
in 6 Spitzenbreiten, von denen die breiteſte etwa wiederhol 
1˙½ mim. Spitzenbreite beſitzt, die ſchmalſte aber ] Sorr's 
ungefähr der Breite einer mittelfeinen gewöhnliche 1 „Ich 
Feder entſpricht. Die Soennecken'ſchen Federn find fahren 1 
zweifellos ſehr praktiſch. Sie geſtatten auch das ] — fer 
ſlüchtigſte Schreiben bequem und ohne Anſtoß und mit fein 
erleichtern das Schreiben ungemein. Nebenbei ſind J mit eine 
ſie geeignet, eine ſchlechte Handſchrift anſehnlicher zu ſchuldigt 
machen, denn, da die Feder ſelbſt mit maſchinen⸗ 1 Liel 
mäßiger Genauigkeit den Druck ſtets auf dieſelbe mich hie 
Stelle legt, ſo gewinnt auch eine ſonſt unregel⸗ | ſchenken, 
mäßige Schrift einen Schein von Regelmäßigkeit, 


wie ihn der Schreiber mit einer andern Feder nicht 
hervorzubringen vermöchte. Zum Schluß ſei noch 
bemerkt, daß dieſe Federn ſchon ſeit einiger Zeit 
regelmäßig an die Privatkanzlet des deutſchen Kron⸗ 
prinzen geliefert werden. m 

— Das „Leipziger Tageblatt“ berichtet fol⸗ 
gendes Geſchichtchen aus der modernen Welt: Sie 


war eine kleine Choriſtin am Theater in K., die 


nichts beſaß als eine hübſche Geſtalt und zwei feurige 


Augen, genug, um ihn, den jungen und ſieggewohn. 


ten M. zu feſſeln. Der Blumengarten des Vaters 


wurde geplündert, die Hofgärtnerin B. konnte nicht 1 


genug Blumen herbeiſchaffen, welche er der Ange⸗ 
beteten widmete. Aber was ſind Blumen für eine 


feine hübſche Choriſtin, die täglich mit falſchen Per- 


len und rheiniſchen Kieſeln prunken muß? Sein 
Taſchengeld war noch nicht bedeutend genug, um der 


Angebeteten Mehr, um ihr „echte Sachen“ zu bie⸗ 


ten. Herr G., ein Mann, der Jedem aus der 
Verlegenheit half, wenn Selbiger ſicher war und 
gute Prozente zahlt, half; ein Wechſelchen nach dem 
andern wurde bereitwilligſt diskontirt, die Hunderte, 
die M. bekam, wurden zu Tauſenden, die Tauſende 
zu Zehntauſenden, und als vor drei Monaten der 
alte M. zu ſeinen Vätern eingeſammelt wurde, be⸗ 
lief ſich die Schuld auf 140,000 Thaler, genau 
um 20,000 Thaler mehr, als der alte M. nach den 
5 mageren Jahren hinterlaſſen hatte. Was folgte, 
brauchen wir unſeren Leſern nicht lang und breit 
zu erzählen. Der ehemalige Dandy iſt in dieſem 
Augenblicke — Theaterbillethändler, und Sie brillirte 


M 


n aus Zwornik empfan⸗ 


ur 1 


gen, welche ihre Sigebeuheit und Unterwerfung mit 


der Bitte ausdrückt, die kaiſerlichen Truppen möch⸗ 
ten dieſe Stadt beſetzen. Wie ſchon früher beſtimmt 
war, haben die Truppen heute den Marſch nach 
Zwornik angetreten 

Generalmajor Reinländer meldet vom 25. d.: 
Heute erſchien aus Petrowac eine Deputation in 
Bihac und erklärte unbedingte Unterwerfung und 
Bereitwilligkeit zur Ablieferung der Waffen. Ein 
Gleiches erfolgte auch in Kulenvacuf und in Bjelai. 
Die erſte Truppendivijion hat in Rogatice die Ent⸗ 
waffnung durchgeführt und hierbei neben einer gro⸗ 
ßen Anzahl Gewehre, 38 Verſchläge mit Hinter- 
lader Munition und 819 Packete Munition für 
Vorderlade vorgefunden. a f 


zog ſich zurück und ging ungeduldig mit Sorr die 
Terraſſe auf und nieder. Er mußte ſchon warten, 
bis er gerufen wurde, denn jo groß auch für ge- 
wöhnlich ſein Einfluß auf den Vater war, wagte 
er doch niemals en geringſten Widerſpruch, wenu 
er den Freiherrn wirklich zornig ſah. i 
„Was Haft Du mir mitzutheilen von Fräulein 


Anna, — ich will den mir liebgewordenen Namen 


noch beibehalten, kann ich es mir doch kaum denken, 
daß ſie wirklich die Frau dieſes verkommen aus⸗ 
ſehenden Menſchen, dieſes Herrn von Sorr iſt?“ ſo 
fragte der Freiherr, als er ſich allein mit Arno ſah 
und dieſer ſeinen gewöhnlichen Platz neben dem 
Rollſtuhl des Vaters eingenommen hatte. 


Arno berichtete, er zügelte die Ungeduld, welche 
ihn trieb, zuerſt Frazen an den Vater zu richten; 
in kurzen einfachen Worten erzählte er, wie er bei 
der Rückkehr aus Dorf Hohenwald Anna im Walde 
begegnet ſei, wie ſie ihm ihren Vater vorgeſtellt und 
ihm mitgetheilt habe, daß ſie vor ihrem unwürdigen 
Gatten fliehe; er richtete getreulich Anna's Abſchieds⸗ 
gruß, ihre flehende Bitte, nicht an ihr zu zweifeln, 
ihr Verſprechen, ſpäter brieflich ihr Verhalten zu 
rechtfertigen, aus, von dem zärtlichen Abſchied aber, 
den fie von ihm genommen hatte, ſagte er nichts 


Der Freiherr hatte mehrfach Arno's Erzählung 
durch Ausrufe des Staunens und durch Feng 
unterbrochen, welche Anna's Vater, Kurt v. Wa 
und den Aſſeſſor von Hahn, die Begleiter ga's, 
betrafen, — die Auskunft, die er erhalten hatte, 
genügte ihm nicht und als nun Arno: Ende war, 
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4 
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* 
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5 aſchen ihm die plötzliche Flucht Anna's, ihr merk⸗ 

ürdige⸗ Zuſammentreffen mit dem Vater, von dem 
155 üher nie geſprochen hatte und mit dem Herrn 
von Poſeneck ſo unerklärlich, wie vorher. 


„Das iſt eine ganz wunderbare Giſchichte, aus 
der ich nicht klug werden kann,“ ſagte er bedenklich; 
lieb aber iſt es mir, daß Du denen da draußen 
Heine Mittheilungen nicht gemacht haſt, denn Wer⸗ 
der ſteckt offenbar mit dem ſaubern Herrn von Sorr 
unter einer Decke. Was die Beiden eigentlich 
wollen, kann ich noch nicht enträthſeln, vielleicht ge⸗ 
lingt es Dir, wenn Du erfährſt, was mir der Herr 
von Sorr über ſeine Abſicht, die ihn zu uns ge⸗ 
führt haben ſoll, mitgetheilt hat.“ 

Der Freiherr erzählte in möglichſter Kürze, er 
wiederholte ſoweit dies fen Gedächtniß geſtattete, 
Sorr's eigene Worte. 

„Ich muß dem Menſchen Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen,“ — ſo ſchloß er ſeine Mittheilung, 
— zer hat offen bekannt, daß er in dem Zwiſt 
mit ſeiner Frau der allein ſchuldige Theil iſt, nicht 
mit einem Worte hat er die unglückliche Frau ange⸗ 
ſchuldigt, er hat im Gegentheil ſtets mit der höch⸗ 

n Liebe und Verehrung von ihr geſprochen und 
mich hierdurch faſt dazu gebracht, ihm Glauben zu 
ſchenken, aber wenn ich ihm dann wieder in das 


it, 
h DWorſen⸗ Berichte. 
N tettin, 26. September. Wetter bewöltt. Temp. 
eit 7 55 R. Barom. 28“ 2, Wind NW: 
Na Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb 145—175 


weiß. 170—180, per September⸗Otober 175,5—174,5 


L bez., per Oktober⸗Nopember do., per Frühjahr 182,5 
1 182 bez. 

ie Wogen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko alter 
die ml. u. Ruſſ. 120—114, neuer 118-123, per Sep⸗ 


tember⸗Oltober 114— 113,5 bez., per Oktober⸗NRovember 
do., ver Frühjahr 121 —120 bez. 


niederträchtige, heuchleriſche Geſicht ſchaute, dann 
ſtiegen immer neue Zweifel in mir auf. Ich glaube 
nicht an ſeine Reue und an ſeine Beſſerung, — 
dieſe infame Geſchichte mit dem Grafen Repnin hat 
irgend einen nichtswürdigen Haken. Wenn ſie wahr 
wäre, wenn Sorr ſich mit dem Grafen Repnin 
duellirt hätte, würde dann Werner wohl den Tod⸗ 
feind feines Freundes hierher gebracht haben? Ir⸗ 
gend etwas iſt in dieſer traurigen Geſchichte nicht 
richtig, das weiß ich ebenſowohl, als daß Werner 
in derſelben eine unſaubere Rolle ſpielt; die unglück⸗ 
liche Frau hatte gewiß Recht, als fie Dir ſagte, 
Du würdeſt bei Deiner Rückkehr nach Hohenwald 
hier Lüge und Wahrheit in wohldurchdachter Mi⸗ 
ſchung hören. Aber was iſt Lüge? Was iſt Wahr⸗ 
heit? Ich hoffte es durch Fräulein Anna ſelbſt zu 
hören, aber dieſe Hoffnung iſt durch ihre Flucht 
vernichtet und ich weiß mir nun gar nicht zu 
rathen.“ f 

„Sollte une hier Cilli keinen Aufſchluß geben 
können?“ 

„Wahrhaftig, das iſt ein Gedanke!“ rief der 
Freiherr erfreut. „Cilli hat Anna in den Wald 
begleitet, ſie muß etwas Näheres wiſſen, da auch 
der Poſeneck in der Geſchichte betheiligt iſt! Geh', 
Arno, hole die Cilli herbei, fie muß uns Aufſchluß 
geben.“ f 91 


Arno eilte, dem Befehl zu gehorchen. Er fand 
Cilli in ihrem Zimmer; aber es wurde ihm nicht 
leicht, ſie zu bewegen, ihm in den Gartenſaal zu 
folgen, fie weigerte ſich unter verſchiedenen Aus⸗ 
flüchten, ſie habe Kopfſchmerzen, ſie wolle mit dem 
Fremden nicht zuſammentreffen, fie habe Anna ver⸗ 
ſprochen, fie zu erwarten und erſt als Arno ernſt⸗ 
lich zornig wurde und ihr erklärte, der Vater ver⸗ 
lange, daß ſie ſofort zu ihm komme, folgte ſie ihm 
widerwillig. 


Auch auf des Freiherrn Frage nach Anna gab 
ſie anfangs ausweichende Antworten, ſie wiſſe nichts, 
Anna ſei wohl im Park oder Garten uud werde 
jedenfalls bald zurückkommen. Als ihr aber Arno 
erzählte, daß er Anna im Walde mit ihrem Vater 
und ihren beiden anderen Begleitern getroffen und 
daß ſie ſelbſt ihm mitgetheilt habe, ſie ſei gezwun⸗ 
gen, aus Schloß Hohenwald zu fliehen, ſah ſie ein, 
daß ſie keine Veranlaſſung mehr habe, ein Geheim⸗ 
niß zu bewahren, welches bereits von Anna ſelbſt 
verrathen war. Sie erzählte, was ſie ſelbſt wußte, 
das aber war wenig genug. Nur Anna's plötz⸗ 
liches Zuſammentreffen mit ihrem Vater durch die 
Vermittelung des Aſſeſſors von Hahn wurde durch 
Cilli's Erzählung erklärt, über die Urſache der plötz⸗ 
lichen Flucht Anna's konnte Cillt keinen Aufſchluß 


geben, ſie konnte nur wiederholen, daß Anna durch 
ihren Vater wider ihren Willen zu dieſer Flucht 
fat gezwungen worden ſei, nachdem fie vorher bis 
zur Ankunft Werners mit dem Herrn von Sorr 
die feſte Abſicht gehabt habe, nach dem Schloß zu⸗ 
rückzukehren, Abſchied von der Familie Hohenwald 
zu nehmen, ſich vor dem Freiherrn darüber zu recht⸗ 
fertigen, daß ſie unter einem falſchen Namen die 
Stellung in ſeinem Hauſe angenommen habe. 


„Wir ſind nicht klüger als vorher,“ ſagte der 
Freiherr, als Cillt auf alle Fragen keine andere 
Antwort als die, ſie wiſſe nichts weiter, gab und 
geben konnte. „Wir wiſſen nur, daß Anna ge⸗ 
flohen iſt, nicht weshalb, nicht wohin; aber die 
Beruhigung haben wir wenigſtens, daß fle ſich un⸗ 
ter dem natürlichen Schutz ihres Vaters befindet, 
und daß wir, wenn ſie ſich erſt in Sicherheit be⸗ 
findet, von ihr weitere Nachrichten erhalten werden 
denn ich bin überzeugt, ſie wird ihr Wort halten, 
fie wird uns nicht vergeſſen. Die Frage iſt jetzt 
für uns nur, was ſollen wir mit den Beiden da 
draußen anfangen, ich muß ihnen doch endlich irgend 
eine Antwort geben.“ 


Gortſetzung folgt.) 


L’Interprete Thelnterpreter 


Französisches Journal für Deutsche, 


mit erläuternden Anmerkungen, Vocabulaire und neuer Aussprachebezeichnung des Englischen. 
besondere Einrichtung schon bei den bescheidensten Kenntnissen in erspriesslichster Weise verwendbar. 


Bl. völlig verschieden. 
Nummern gratis. 


Englisches Journal für Deutsche, 


Durch die 
Inhalt beider 


Quartalpreis jedes ders. (Post u. Buchh.) uur 1 M. 50 Pf., direct 1 M. 65 Pf. Probe- 


Inserate hei der weiten Verbreitung über ganz Deutschl. u. Oesterr—Ungarn von besonderer Wirkung. 


Herausge 


erbe 


n und Böhmen 


Wie 


tar n, ſo 


u 


„ ee fin, per 1000 gt. lolo Brau- 139 — 
ts 147, feinſte über Notiz bez., Futter 100 —120. 
ht | Winterrübſen flau, ver 1000 Klgr. loko 200 - 260, 
e- per September⸗Oktober 268 Bf. 
ie Wiuterrapps per 1000 Klgr. Into 210265. 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr. lolo ohne Faß bei Kl. 
„61 Bf., per September 59 Bf., per Septemper⸗Oktober 
n 58,25—58,5 bez. u. Bf., per April⸗Mai 59 Bf. 
ir Spiritus feit, per 10,000 Liter loko ohne Faß 1% 
2 55,8 bez., per September 55,5 bez, per September⸗ 
„ Oktober 52,3 52,5 bez., 52,4 Bf. u. Gd., per Oftober- 
7 November 50,5 bez., per November⸗December 49,4 
d bez., ver Frühjahr 51,4 Bf. u. Gd. 
n { 7 7 — 7 7 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
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f | Extrafahrt 
t N ir rc Mae fie und ur: 
· von Stett u Ork Li d 3 * 
e am Sonn 5 
3 Abfahrt vor un Alkunft in Berlin 
1 en gens. 91 hrs . 2 
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| Billets zum n 6 M ut ind 3 Me f 1 
ne Perſon zur © Rückfahrt i Ey 
i ſtelle; 


Bagenklaſſe ſind au unserer ellgen D 


bl auf 

pom 26. bis 28. September d. J. während der gewöhn⸗ 

lichen Billetverkaufsſtunden, ſowie während der letzten 
halben Sende vor Abgang des Zuges, ſoweit noch 
Plätze disponibel ſind, zu haben. 

Der Zutritt zu dem Perron, ſowohl hier als in Berlin, 
ſt nur gegen Vorzeigung des Billets geſtattet. 
Paſſagiergepäck wird mit dem Zuge nicht befördert. 
Stettin, den 23. September 1878. 


Directorium. 


2 = 
Eingeſandt. 
Sämmtlichen Wählern Neu⸗Torneys meinen herzlich⸗ 
ſten Dank für ihre reiche Mitwirkung zu dem heute 
ſiegreich erfolgten Wahlkampfe für Herrn Stadtrath 
Sehlutowr. ; 
Neu⸗Torney, den 24. September 1878. 
\ A. Gerlach. 


zu verkaufender Güter reſp. wegen vacanter 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 
frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
Briefe beantwortet werden 

| Die Redaktion. 


— —ü 22 
Y 7 8 7 
Familien⸗Nachrichten. 

N Geboren: Ein Sohn Herrn Otto Baack (Stralſund). 

\ Geſtorben: Frau Bertha Hoffſchild (Anclam). 

Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut, Linkſtraße 15, (beſte 
Gegend Berlins). Zu den i. d. Provinz üblichen Preiſen 
. Knaben u. j. Leute gute Penfton u raſch fördern⸗ 


Examen. Vorzügliche Lehrkräfte. Proſp. gratis. 
0 immer, Dir. 


Töhere Töchterſchule 
gr. Wollweberſtr. 35. 


Die nir für die unterſte Klaſſe angemeldeten Schülerinnen 
bitte ich am Freitag, den 27. September, Nachmittag 


zwiſchen 4 u. 6 Uhr zur Aufnahme in das Schulhaus 
bringen. 


Dr. Wegener. 


Jedes Loos gewinnt! 
Looſe zur Lotterie ohne 
Nieten, Ziehung ſchon 15. 
E 25 8 Oktober er. Hauptgewinne: 
„ e Kunſtwerke im Werthe von Mk. 
000, 6000, 5000 u. ſ. w. zu Oppenheim, à 3 Mark 
1 Looſe 30 Mark). 


9 zur Deutſchen Middle⸗Park⸗Pferde⸗ 
oſe lotterie, 17. Oktbr. er. Hauptgewinne 
Pferde; Werth SM 19 85 aki 19 15 1 
1 zur Kölner Dombaulotterie (9.—11. 

f Loo ſe Januar 1879) A 3½ Mark. Hauptge⸗ 
zune in baar Mark 75000, 30000, 15000, 6000 u. ſ. w. 

Proſpekte u. ſ. w. halte bereit; Anfragen und Auf⸗ 

[träge von außerhalb finden prompte Erledigung. (20 Pf. 
Für Rückporto und Lite, 
Mit wochſtr. 11/12. 


G. AM. Kaſelow, "ci 


J 


0 u 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen | E 


m Unterricht bis zu Prima, Einjähr., Fähnrichs⸗ 8 


Beſchlagn 


wir bei unſerem 
ge 


wählt, um die oben 
zum ſchleunigen Verkuf auszuſtellen. 


in allen Qualitäten, Breiten und Größen dar. 
Ganz leſonders machen wir auf 


von 5 Mark an, ind noch viele andere Artikel. 


Mark an. 


wieder darbieten. g 


A. I. Poſtd. „Titania“, Capt. Ziemke, 
von Stettin jeden Sonnabend, 1 Uyr Nachm. 
von Copenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 


Hin- u. Retour⸗Billets (30 Tage gültig) zu er⸗ 
mäßigten Preiſen an Bord der Titania erhältlich 
Rud. Christ. Gribel. 


Soeben erſchien in 4. Auflage: 

Die Urſachen der Erblindung. 
Ein Droh⸗ u. Troſtwort von Dr. Katz, Augenarzt 
u. Dirigent der Augenklinik, Luiſenſtraße 41 in Berlin. 

Motto: Dem Blinden zur Hoffnung, dem 
Schwachſichtigen zur Belehrung, 
dem Sehenden zur Warnung. —. — 

Vom königl. preuß. Cultusminiſterium allen Behörden 
zur Verbreitung im Volke amtlich empfohlen. Preis 
1 Mk., durch j. Buchh. wie auch vom Verfaſſer direct 
zu beziehen. 


Eins der größten Handelsgeſchäfte iſt anderer Unter⸗ 
nehmen halber billig zu verkaufen. Adr. in der Expd. 
d. Bl., Mönchenſtr. 21, unter N. V. 3 erbeten. 


früheren viermonalli 


Gewebe, das Dutzend von 3 Mark an. Tafel⸗Gede 


Tüll⸗Gardinen, ſovie Zwirn⸗Gardinen für jeden Preis. J . Rände ſchä 
10,000 Meter Aberdeen⸗Dowlas, anerkannt haltbarſtes Gewebe, /, /, , 1% und 12¼ breit, ſowie Chiffon, Shirting und Negligeeſtoffe bedeutend 
unterm Fabrilpreis. Veſonders wird anf eine Partie ſchottiſch gearbeiteter Teppiche, Carpets und Bettvorlagen in den ſchönſten Ausführungen aufmerkſam 
gemacht, die für's Arbeiterlohn abgegeben werden. Das Allergeueſte in engl. Manilla⸗Tiſchdecken u. ſ. w. 
Da infer Aufenhalt ſich hier nur auf kurze Zeit beſchränkt, 


r Emil Sommer. — Edenkoben. Rheinpfalz 


Im Laden obere Schuhſtraße SL. 


Iwei Engländer, 


Jahren durch ungünftige Geſchäftsver bindungen nach Rußland hier bei ihrer Durchreiſe im Haufe des Apothekers Herrn Wriederiei, 
ie, einen Verkauf von irländiſchen Leinen⸗Geweben abgehalten, haben durch ähnliche Lieferungen fertiger Fabrikate nach Rußland, als auch roher 


Verluſte 


ie für die nach Böhmen und Schleſien gelieferten Garne 


erwähnten Waaren 


im Jaden obere Schuhſtraße 31 
Das Lager bietet den hohen . einen-Gewe 5 5 


die in allen Welt⸗Ausſtellungen anerkannten iriſchen batiſt⸗leinenen Taſchentücher gufmerkſam, ſowie auf dichtere 
cke in Double⸗Damaſt, Jacquard und Drell, Letztere Stück von 6 Mark 


1000 Stück Hausmacherleinen, aus dim beſten engl. 


verkauft. BE Fir alle vorbenannten Artikel geſetzliche Garantie für reines Leinen. ). REN ; 3 5 
Die as Deckung angenommenen, etwas gemiſchten Leimen-Gewebe aus einer ſehr reellen Fabrik, für deren Haltbarkeit garantirt wird, 
werden 50 pCt. utter Fabrilorciſen abgegeben, z. B. ein Stück Creas zum Dutzend Herren⸗Hemden von 15 Mark aun. Echt engliſche Net⸗Currains, genannt 
Echt engliſche Batiſt⸗Tücher mit den ſchönſten bunten Rändern (waſchächt), das Dutzend von 2,75 


Es wrd ſtreng unſere Aufgabe fein, die Richtſchnur unſerer Geſchäftsprineipien durch pünktliche und reelle Bedienung aufrecht zu erhalten, um uns 
das Vertrauen der uns Beehrenden zu erwerben, wie uns dieſes ſeit mehr als 30 Jahren in unſeren Etabliſſements in England und den größten Städten 
Deutſchlands und bei unſerem früheren Aufenthalte hier im vollſten Maße gezollt wurde, und bitten wir um recht ſchnellen und zahlreichen Beſuch. 


Cohnreich Brothers, 


Berlin late Landon u. Belfast in Irland. 
Der Verkauf begann Montag, den 9. September, Morgens 9 
Sonntags iſt das Geſchäftslokal geſchloſſe 
WASnm Laden obere Schuhſtraße 31. 


Stettin Copenhagen. | ? 


erlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Auctions⸗Anzeige. 


Am Dienſtag, den 8. October er., Vormittags von 


J. Cajüte Mk. 18, II. Cajüte Mk. 10,50, Deck Mk. 6.9 Uhr ab, ſollen auf dem Bahnhof zu Stargard i/P. 


egen ſofortige Baarzahlung on den Meiſtbietenden öffent⸗ 
ich verkauft werden: 
circa 21500 Klg. Bauſchienen, nicht unter 2 Meter lang, 
12500 „ Schienenenden und verhauene Schienen, 
15400 Stahlſchienen in kurzen Enden und 
Zungenſchienen, 
8 Stück alte Gußſtahl⸗, Hartguß⸗ u. Schienen⸗ 
herzſtücke, 
18200 Klg. Schmelzeiſen, 
15 


00 „ altes Nutzeiſen, 3 
3800 „ unverbranntes Gußeiſen, 
2900 „d 8verbranntes Gußeiſen, 
2000 „ Gußſtahlbrocken, 
22700 „ unbr. eis. Nadrei’ien, 
5500 „ unbe. ftählerne Radreifen, 
32900 „ Eiſendrehſpähne, 

8600 „ Stahldrehſpähne, 

1375 „ Gußſtahlſcheibenräder, 


1764 „ alte eiſerne Siederohre, 


te erlitten, wo es ihnen noch gelungen tft, einen großen Theil von den nach Rußland geſandten Wagren 


chen Jufcuttzalie hier bes größzen Vertrauens des geehrten Publitums uns zu erfreuen harten, jo haben 


= fo werden wir, um Rücktransport, hohen Zoll und die Unannehmlichkeit einer Auction 
zu erſparen, den zeehrten Kunden jeden Vortheil gewähren, und dürfte ſich wohl eine ähnliche Gelegenheit zum Einkauf von reellen Waaren ſchwerlich 


va 
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} 


durch dort verfertigte Fabrikate fich theilweiſe zu 


‚an, Zwirn⸗Handtücher, Dutzend 
Nähzwirn gearbeitet, werden für's Arbeiterlohn 
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alte meſſ. Siederohre, 


2183 „ 
666 „ Kupfer mit Loth, 
65 „ Kupferſpähne, 
353 „ alte Feilen, 
470 Gummi ohne Leinewand, 


8 Stück alte Stußlgeſtelle aus Perſonenwagen, 
1 completter Langholz⸗ Transportwagen mik 
Achſen und Rädern, alte Zeug⸗ und Leder⸗ 


abfälle, Leinen u. Tauwerk, ſowie eine Menge 
alter Utenſilien und Geräthe, IDEE»: 
wozu Käufer hiermit eingeladen werden. Die näheren 
Verkaufs⸗Bedingungen ſind im Auctfonstermine. an Ort 
und Stelle oder auch vorher auf portofreie BE 
von der Negiftratur unſeres Gentral-Büreaus hierſelbſt 
zu erfahren. 
Stettin, den 23. September 1878. 


Directorium. 


Eine oberſchächtige Waſſermühle mit 1 Mahl⸗ und 
Spitzgang, ſowie Oelſchlag, ¾ Stunden von der Kreis⸗ 
ſtadt Grünberg i / Schl. entfernt, mit dazu gehörigen 
Ländereien und Wieſen (54 Morgen), ſowießtod em und 
lebendem Inventar iſt ſofort für den Preis von 6000 
Thlr., bei 2000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 

Polizeiſekretair Walle in Grünberg i / Schl. 


Ein Schmiede⸗Grundſtück nebſt Zubehör mit guter 
Kundſchaft in einem großen Orte iſt unter guter ‚Be 
dingung zu verkaufen. Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Grünberger 


FE ur u. Speiſeweintrauben 


beſter Qualität (Gebrauchs⸗Anweiſung gratis), 10 Pfd. 
inkl. Verpackung und Porto 3 Mark 50 Pf., verſendet 
gegen franko Einſendung des Betrages 

Ludwig Stern, Grünberg i / Schl. 


1878er Gebirgs⸗ 
Himbeerſaft, 


eigene Preſſung, beſte Qualität, offerirt 
billigſt 
Glatz. Eduard Redlich, 
N Fruchtſäfte⸗Fabrik. 

DE N , 1,20 Pf., 80 Pf., 25 
3⸗Schfl. Sücle, ei: à 0,5 e gr 

5 Pf., div. ten. S. S. ppenheinn, 
Berl, sw. Audentvalberftraße 10, enn Brrsd. Bahnh. 


Alle Sorten Senſen 


empfiehlt die 


Dampf ⸗Senſen⸗Schmiederei 
U 


on ' 
N. . @iese 
in Fiddiehow a. O. i 
Beſtellungen nach außerhalb werden per Poſtvorſchuß 
ſtreng reell effektuirt. 


verbesserte 
Tamilien-Nähmaschine. 


U 


erbeſſertes Singer Syſtem mit neuem Nadelausheber, geſchmiedeten Kammrädern, Stahlwellen, Ueberſchwung beim 


Um meinen verbeſſerten Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker die weiteſte 
Verbreitung zu verſchaffen und jeder Concurrenz nicht nur durch beſſere Qualität, ſondern 
auch durch Billigkeit zu begegnen, habe meine anerkannt reellen und niedrigen Fabrikpreiſe 


auch auf Theilzahlung ohne Preiserhöhung, außerdem gewähre ich für Baar⸗ 
zahlung einen weiteren | 9 


Rabatt von 10.7 


7 


\ 


— 


Der grosse Brand 


im Wien. 

welcher sämmtliche Fabriklokalitäter, Maschinerien 
ete, der Ersten österr. Britannia- Silber- 
Fabrik gesellschaft gründlich zerstörte, ver- 
anlasst selbe, nachdem die Wiederherstellung dieses 
riesigen Unternehmens unerschwingliehe 
Opfer kosten wrüwde, zur gänzlichen Auf. 
lösung. Behnfs rascher Liquidirung werden daher R \ 15 

die vom Brande geretteten Waaren um jeden Preis | dus ihren eigenen Werken in Dux, N ) n 
abgegeben, oder besser gesagt i R- priv. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn in Teplitz. 


Für nur n des Schneider PL Schorn in Magdeburg, Stett. Stadt * Theater. f 
BSuuer io N. Zander ess 8 | Freitag, ben 27. September 1878; 9 


Werthes des blossen Arbeitslohnes, erhält Jedermann 
nachfolgende Artikel aus dem feinsten ge- D er F re i f ch il tz 4 
* 3 g . f 5 0 h Romantifche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber. j 
|  Sornmabend und Sonntag, den 28. eienseongenepian 
u. 29. d. Mts, bleibt unſer Geſchäft 


Beſte Duxer Salon⸗Kohle, Geld Muh re ion, She el. 


a ſowie 8 Gag n r erſten Stelle ſollen ander⸗ 
Pechglanzkohle, Gaskohle, nn an e ee 
offe 


rirt zum Vezuge in beliebigen Quantitäten von 10,000 Kilogramm aufwsärt die Tagbl., Mönchenſtraße 21, niederzulegen. 


eiben der Bestecke garamtiıt. 


sdiegensten Britanniasilber. welches das |, 
einzige Metall ist, das ewig weiss bleibt und von, 

Eiſenbahn⸗Fahrplan. 

Berliner Bahnhof. 


dem echten Silber selbst nach 20 Jahren nicht zu 
unterscheiden ist, und wird für) das ewige Weiss. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 


Stück Britanniasilber-Tafelmesser mit englischen 
Stahlklingen, R NN 
6 Stück echt engl. Britanniasilber-Gabeln feinster 


dechwerster Qual, Petſonenzug 5 U. 50 M. Mg 
6 Stück massive Britanniasilber-Speiselöffel, 9 . Berlin do. 6 40 
6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffeelöffel, eierta 6 alber 0 lo en Paſewalk, Swinemünde, Straßburg, b 
1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, FEN Kir} + 5 Hamburg, Prenzlau Perſonenz. 6 = 55 = ’ 
1 Stück cchwerer Britanniasilber - Suppenschöpfer | 1. Berlin Schnellzug 8 = 30 5 \ 
bester Sorte, Son Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 9 
2 Stück effecwolle Britanniasilber-Salon-Tafelleuchter, 0 Perſonenzug 9 42. Urm. 


3 Stück fenste Britanniasilber-Eierbecher, 


aſewalk, Swinemünde Prenzlau, 
1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- od. Zucker- Heß 0 an 


a Stralſund Schnellzug 11 =» — » =: 


ebrüder Aren. 


behülter Danzig, Stargard, Stolp, Colber 
1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseicher. — 5 . 1 85 1 = ö 
33 Stück. E Berlin und Letſchin Perſonenzug 11 = 50 = >» 
Alle hier angeführten 33 Stück äusserst ge- Berlin Courierzug = 26 


diegener Britanniasilher - Gegen- 
stände kosten zusammen bloss dreizehn 
Mark und sind, so lange der Vorrath reicht, gegen 
Postvorschuss oder Cassaeinsendung zu beziehen 
durch das 


Erste österr. Britannia- 
silber-Fahrikdepöt, 
Wien, Radetzkystrasse 4. 

Sur" Die Verzollung ist sehr geringfügig. at 


3 
Hamburg, Straßburg, Paſewalk 
5 Perſonenzug 4 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
Perſonenzug 5 „ 58 5 
7 


Möbel, Spiegel und Polster waaren 


von 


S. Kronthal & Söhne, 
Stettin. 22, Breiteſtraße 22. Stettin. 


Berlin und Letſchin do. 
Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 
Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 
Stralſund, e 1 80 ; 
i onenzug s 50 = \ 
Stargard do. 10 50 
Berlin Schnellzug 11 — =: = 
Ankunft der Züge in Stettin v f 

{ 


. e h Größtes und cutſchieden billigſtes Magazin a Berlin chnellzug 2 U. 40 M. Mrg. 
i 1 2 ; ieh} 5 St d 6:8 = * a 
Priparei des, Chemikers A. Nieskke in hiefigen Platzt. Safe dee, ange en 8: 18: - 


( Stralſurd, Wolgast, Swinemünde, 
N Neubrandenburg, Paſewalk, 


Sämmtliche Waaren unter Garantie. 


sucht und als unschädlich empfohlen. 


5 f Durch unſere großartigen Fabriken mit Dampfbetrieb geben Tape⸗ en de Pes x . 89 i 
Einsegnungsgeschenke h zieren und Tiſehlermeiſtern Sophageſtelle, Couſeuſen u. Nohr⸗ en B erg 11. 3. Bm 2 
olp, Colberg, argar 4 


reell u preiswerth onenzug 1131 


ſtühle zu Fabrikpreiſen ab. 9 
x Hamburg, Strabburg, Prenzlau, 


Bei ſofortigen Baarzablungen geben wir Jedem Käufer 


A aſewa erſonenzuag 1= 5 Nm. 
8 p&t. Rabatt. e f ka Stolp, Colberg, Sun 15 n 
Ned! ß 31 ourierzu * s 5 * 
; N En detail. Skralhnb, Wolgast, Swinemünde 
a Silber-und | TEE 5 ER i 12 Ken ee 4 2 : 
= Nasa 77 erlin, erſonenzu 7 s D 
IUSHIGEWAArEN Lager. Bamenkleider- Stoffe Danzig, Breslau, Streits, Storgarh 
RSS Nein Tach, Flanel und Köper in den meueften Mustern und schönsten Farben zu Fabripreſen. dh Me a e 
92 Muſter ſranco. 8 Danzig, Stolp, Colberg, Breslau, 
2 BR. BMawelzky, Sommerfeld. Kreuz, Stargard Perſonenzug 9 » 45 = = 
ru £ 1 f . Hamburg, Straßburg, Prenzlau, 
T Se ee Das Revolver-Portemonnai ee, e 
agen⸗ und Unterleibsleiden heilt auch bri * 5 5 hope d 21.» 
. bee Dr. — { ale, Berlin, ien I 8 150 42 „ 
eyımanm W. . 3. EB Li he, 90 
* „Berlin, W., Vorkſtr. 3 Patentirt 5 Abgang der Züge von Stettin nac: 
Geſucht Pr in den Hauptſtaaten Europas und in den Vereinigten Staaten e en 6 U. 30 M. Weg 
15 ente II von Nord⸗Amerika. Breslau, Liegnitz Schnellzug 2 = 15 Nm. 


für eine renommirte Viehverſicherungs⸗ 
— auch ohne Nachſchuß. ii ee 
Offerten unter II. O8 25 4 b. bef. die MAinoncen- 
Expedition von Haasensein & Vogler in 
Hamburg. i 


Penſion geſucht. 


„In einer Predigerfamilie auf dem Lande wird für 
einen Knaben von 9 Jahren eine Penſion mit entſprechen⸗ 
dem Unterricht möglichst gleich geſucht. 5 
oje mit Angave der Bedingungen werden unter 11 

M. A in der Expedition dieſes Blattes erbeten. 14 


N Dieſer Gegenſtand iſt einzig in feiner Art 5 berg RM, eg 

„Eine Portemonnaie, äußerlich — auch im Umfang — ähnlich jedem anderen, ſelbſt für Damen Ankunft der Züge in Stettin von: 

handlich, verbirgt in einem Rahmentheil einen H⸗läufigen Revolver, welcher mit der allgemein eingeführten f Cüſtrin Perſonenzug 10 U. 5 M. Mrg 
5⸗Millimeter⸗Patrone geladen wird. Zum alltäglichen Gebrauch entſpricht das Portemonnaie einfach feiner, ] Cüſtrin do. N Nm 

gewöhnlichen Beſtimmung. Soll es indeß zum Schießen verwendet werden, jo bewirkt ein Fingerdruck auf Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 

einen gewiſſen Punkt am Rahmen das Oeffnen einer Klappe (zum Auslaß für das Geſchoß) z der hierdurch Perſonenzug 6 = 20 = Abd 

aleichzeitig ſchießbereit werdende Drücker geſtattet, ich deſſelben augenblicklich, als einer auf ca. 18 Meter Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt | j 
g bub an ion e un gun zu a Selbſtvertheidigung — zu bedienen. Der Artikel iſt ; Schnellzug 11 = 0 

5 > f gant ausgeſtattet. ; Ig: Mit den Courierzü i j 

i Mit Preisangabe, Zeichnung und Beſchreibung ſtehen zu Dienſten. 15 erſter und zweiter, m Shneisägen in ak 19 55 

Frankenem e Sacki. Nürnberg. Je in alen die Wega beſdrden Geigen 


A Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


rue bel. 
C. L. Geletneky’s | 


vom 1. Juli ab noch bedeutend hexabgeſetzt und erlaſſe meine Nähmaſchinen von jetzt ab 


Geletneky, Stettin, ſoßmarktſtt 18. 


1 


ea „ 2 


